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Die Erfahrung stiliıcher Ex1istenz en Gesellschaft andererseits E1in
1n der Vergangenheit VON einer starken heit 1n Gestalt einer Symbiose, die
inneren Einheit gepragt S1e kam aus der „C  ste  6l d ©leNNeN anscheinend
enwe des ubjekts, mindestens in- die VO  = Glaubenden gelebte Einheit VON

SOWeIL, als dieses sich selbst als 1n diese Glaube und menschlichen ulgaben, el-
enwe vollständig integriertes Sub Einheit VON gesellschaftlicher KEx1
jekt verstehen konnte Te1 Hauptaspek- STeNzZ und Kirchenzugehörigkeit.
te dieser Integration ich verdeutli Es ist hier IC der atz, die und
chen. Man gehörte se1t dem Mittelalter Weise arzulegen, WIe diese Einheit VO  z

der einen Kirche Es die elne un bis 1n UNSeTe Tage
Kirche oTz ihrer institutionellen auseinanderbrach. Der rei1i
SC  3 Und die reiormatorische Spaltung, o1ÖSeE und dann teilweise arelig1öse Plu
die die (JE1ister 1n der 1eie mehr ralismus, die äkularisierung der ese
erschüttert hat als cheint, hat dann schaft und der Kultur 1n Wissenschaft,
ihrerseits wlıederum Teileinheiten Geschichte, llosophie, unst,
geführt, die sich als universal gebär oral us  z en die Lage des aubens
eten Man der Auffassung, jeder selbst verändert Und das geschah 'oTZ
INa y]laube und ebe auf 1eselbe We1l einer geradezu aren eologie und

das Individuum sSEe1 also N1IC. Aaus Verwaltungstechnik 1n der Kirche, eiıner
dem nneren selner relig1ösen Überzeu- deifensiven Subkultur und eiInes politi

heraus gespalten. ann prag schen und dann auch urellen Pro
ten diese relig1ösen Überzeugungen die jekts, die ehemalige Stellung 1n der Ge

ellschaft zurückzuerobern. AufßerhalbKultur: das Denken 1n das eologi-
sche Gefüge gleichsam eingebunden; sehr begrenzter eus und ot7z NEUG6G-

Was die intellektuelle Denkarbeit cht C: Restaurationsbemühungen VOIl S@]1-
wirklich vollbringen konnte, das setzte ten neokonservativer ewegungen
die kirchliche OoOntrolle utorıtär durch; cheint dieser äulsere ahmen 1 Innern
die Einheit des glaubenden und denken der Christen nIC mehr wirksam.
den ubjekts blieb also grundsätzlich
abgesichert. und das ist der
dritte spekt, icherte die Einheit Fıne Neuschaffung der
schen den christlichen Überzeugungen Einheıit
und der Kirche als partikularer Ver DiIie schöpferische Reaktion des Bewufßt
sammlung einerseIlts und der ürger SeINS und der evangelischen Gemein-



schaft bedeutete elne STAr. Subjektivie- weılsen, Hofinungen, miıt der Die Innere
FEinheit desIuNng der Kinheit: S1e überwand ohne Schrift, Entdeckung des Gebetes, der

UucCNAarıstie und des G(Gemeinschaitsle GlaubendenS1e lgnorleren die prengkräifte, die
tehtın rage1n der modernen Welt wirksam S1Nd. Um bens, die und Weise, WIe 11a miıt

meılne arlegungen deutlich WwWIe en und Tod umgehtschaft bedeutete eine starke Subjektivie-  weisen, Hoffnungen, Umgang mit der Hl.  Die innere  Einheit des  rung der Einheit; sie überwand - ohne  Schrift, Entdeckung des Gebetes, der  Eucharistie und des Gemeinschaftsle-  Glaubenden  sie zu ignorieren - die Sprengkräfte, die  steht in Frage  in der modernen Welt wirksam sind. Um  bens, die Art und Weise, wie man mit  meine Darlegungen so deutlich wie  Leiden und Tod umgeht ... Dies alles ist  möglich zu gestalten, werde ich die „be-  ein in sich vielfältiger Reichtum, der etli-  kennende“ Form dieser Neuschaffung -  che spannungsreiche Momente enthält  Re-Creatio - bei den Katholiken be-  und niemals erschöpfend beschrieben  schreiben, eine Form, die übrigens den  werden kann. Diese Erfahrungen bilden  ihr vorausgehenden protestantischen  für jeden ein Ganzes, dessen innere  Formen sehr nahe steht; beiseite lasse  Stimmigkeit entdeckt oder durch die  ich die „liberalen“ Mischformen. Und da  Deutung hergestellt wird. Die radikale  ich mich - zur Unterscheidung vom Be-  Haltung, die man Glauben nennt, hält  kenntnis des Glaubens - auf die christli-  dieses Bündel zusammen und schafft ei-  che Erfahrung beschränken soll, will ich  ne Einheit des Bekenntnisses des Glau-  bens, der sich in der konkreten Existenz  kurz einige Gesichtspunkte dieser Er-  fahrung erörtern; sie entsprechen bis zu  verwirklicht. Wenn man sich auf diese  einem gewissen Grad den Wesensele-  Weise von einer solchen Erfahrung Re-  menten der oben erwähnten äußeren  chenschaft gibt, dann führt das dazu,  Einheit. Ich werde auch nicht auf die  daß man bei der Bestimmung dessen,  Einheit des Denkens zurückkommen,  was wesentlich ist, den Akzent auf diese  um das mir gestellte Thema nicht zu ver-  grundlegende christliche Existenz legt  lassen. Angesichts der anscheinend  und demgegenüber die institutionellen  unüberwindlichen gegenwärtigen Ge-  spaltenheit des Menschseins ist dieser  Der Autor  Neuerwerb einer existentiellen Einheit-  Jean-Pierre Jossua, geb. 1930; Medizinstudium; seit 1953  lichkeit des christlichen Subjekts derart  Dominikaner. Theologiestudium am Saulchoir und Doktorat in  auffallend, daß er als Gabe ersten Ran-  Straßburg; Professor der Fakultäten des Saulchoir bis 1975;  ges aus der Zugehörigkeit zum Evangeli-  anschließend Leiter des „Centre de formation theologique“  um und als Bestätigung des Glaubens-  und Herausgeber der Zeitschrift „La Vie spirituelle”, bis 1995  n  sinnes und der Glaubenswirklichkeit hat  Mitglied des Direktionskomitees von CONCILIUM; versucht  angesehen werden können.  seit 1970, in zahlreichen Artikeln und Schriften Glaubenser-  fahrung und Denken miteinander zu verbinden und einen  Das erste Element ist die innere Einheit  S  der christlichen Erfahrung selbst. Wer  qualifizierten literarischen Ausdruck durch eine vertiefte  Arbeit über die Literatur zu erwerben. Unter den Büchern aus  von Erfahrung spricht, der meint eine  Jjüngster Zeit seien erwähnt: La Foi en question (1989); Le  subjektiv verarbeitete Beziehung zur  Livre des signes (1993), Pour une histoire religieuse de  Realität, die innerhalb einer bestimmten  l’experience litteraire (3 Bde., von 1985 bis 1994); Seul avec  Ganzheit gedeutet und integriert wird  Dieu. L’aventure des mystiques (1996). Anschrift: 20 rue des  (meine Erfahrung von der Kunst, der  Tanneries, F-75013 Paris, Frankreich.  Liebe). Wer von christlicher Erfahrung  spricht, der meint eine Gesamtheit von  Momente relativiert, die nur insofern in  einzelnen Erfahrungen, die von den  Erscheinung treten, als sie sich für die  Gläubigen gelebt, reflektiert und gedeu-  grundlegende christliche Existenz als  tet werden: Überzeugungen, Verhaltens-  notwendig erweisen, indem sie dazu bei-1eSs alles ist
möglich estalten, werde ich die „De- eın 1n sich vielfältiger eichtum, der etli
kennende“ Korm dieser euschaffung che spannungsreiche Momente enth.
Re-Creatio be1l den Katholiken be und n]emals erschöpiend eschrieben
schreiben, eine HForm, die übrigens den werden kann Diese Erfahrungen en

vorausgehenden protestantischen jeden e1in Ganzes, dessen innere
kFormen sehr nahe Ste. beiseite lasse Stimmigkeit enNntdecCc oder durch die
ich die „11beralen“ Mischformen Und da Deutung hergestellt DIie radıkale
ich mich Unterscheidung VO  = Be Haltung, die MNan Glauben nennt, hält
kenntnis des aubDens aut die christli dieses Ründel ZUsammmen und SC e1-
chengeschränken soll, ich Einheit des Bekenntnisses des Glau

Dens, der sich 1n der ONkreten Existenzkurz einıge Gesichtspunkte dieser Er
lahrung erörtern; S1e entsprechen bis verwirklicht Wenn Ial sich auft diese
einem gewlssen Grad den Wesensele- Weise VOI einer olchen ng Re
menten der oben rwähnten äulseren CANeENSC 1DL, dann das dazu,
Einheit Ich werde auch N1C auft die Nan bei der Bestimmung dessen,
Einheit des Denkens zurückkommen, Wäas wesentlich 1ST, den zen auf diese

das M1r gestellte ema N1IC VeOeI - grundlegende hristliche Ex1istenz legt
lassen. AÄngesichts der anscheinend und demgegenüber die institutionellen
unüberwindlichen gegenwärtigen Ge
spaltenheit des Menschseins ist dieser

Der AutorNeuerwerb elner eX1IStenNTHEellen Einheit
Jean-Pierre JOSSudg, geb. 1930; Medizinstudium; seit 953lichkeit des christlichen ubjekts derart
Dominikaner. Theologiestudium Saulchoir und OKTOra Inau  en als Gabe ersten Straßburg; Professor der Fakultäten des Saulchoir IS 1975;

SCS aus der Zugehörigkeit ZU. Evangeli- anschließend Leıter des „Centre de formation theologique”und als Bestätigung des aubens und Herausgeber der Zeıtschrıift „La Vie spirıtuelle”, IS 995
SINNeES und der Glaubenswirklichkei hat Mitglied des Direktionskomitees VOoT) CONCILIUM:; VEerSUuC;
angesehen werden können. seit 197/0, In zahlreichen Artıkeln und Schriften Glaubenser-
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lebe) Wer VOIl christlicher ng
Spricht, der meıint elne esamther VOIl Momente relatıvie. die insofern 1n
einzelnen Erfahrungen, die VOIl den Erscheinung als S1e sich die
Gläubigen gelebt, eflektiert und gedeu grundlegende hristliche Existenz als
tet werden: Überzeugungen, Verhaltens notwendig erwelisen, indem S1e dazu be1



en, S1e erwecken und en utieist Gelebte und Erfahrene WEeNnNPerspektiven Thalten Diese Auffassung 1st der auch mehr oder weniıger rein und mehr
ten assungVON Einheit 1lre entge oder weniger bewulst Doch eiIn InNC
gengesetzt. Doch das eben Gesagte ist wichtiges drittes Element ist hinzu-
noch sehr unvollständig. Z  gen Der Glaube eint N1IC das
Ich habe die Auffassung vertreten, Bündel stlicher Ng 1n ihrem
die rwähnten Erfahrungen sel]len aC kKigentlichen und Nan Re
elines jeden einzelnen; das aber N1IC. lig1lösen Er eie auch der Ex].
eißen, gyäbe eın Zweites arz STeNz eine ZAllZ eigene Einheit 1n voller
SCIH Diese Erfahrungen werden Namlıc Achtung der menschlichen Vermittlun
VON mehreren Menschen gemeinsam C SCH, der „Säkularisierung“ eın unmıiıt-
ebt und SINd N1C strikt 1 indivi- elbarer und normativer relig1öser Be
duellen Sinn verstehen. Gemeinsam zug! aller Bereiche der Kultur, deren
SInd S1e auch 1n dem ursprünglicheren uswirkungen ich erwähn: habe nter
SInn, die hristliche Ng kol dem Zeichen des aubens den einen
V’ sOzlal und geschichtlich ist, noch Gott, den chöpfier und Erlöser, und der
bevor S1e VON den Individuen angeeignet Hingabe der Existenz als „lebendiges
wiıird Das schlieist Dienst der Einheit und heiliges OÖpter“ (Röm 12,1) kann e1-
1n Sich, elne Weitergabe der grundlegen höhere Einheit gelebt werden, die
den Gegebenheiten 1n Zeit und Raum sich manchmal 1n einem evangelischen
und also VON en nstitutionelles nruf die menschlichen aten
Element Aber eben zweıiter elle, Politik, Ethik) kundtut, ohne die uto
hier WIe schon soeben. orrang scheinen nNnomıiıle elner pluralistischen Forschung
Iortan die elementaren Gemeinschaften verneinen. ıne solche höhere Einheit
und das zwischenpersonale Geflecht hat zuweilen eline stärker etonte Neu
en (sie besitzen, mehr als SagTt, tralıtät bei sich (In Wissenschaft, 1n
wahren Gemeinschaftswert). Man s „Geisteswissenschaften“), aber
VOT allem auft ihre gelebte Einheit und immer das eduktive Gehabe ab, das
auf die Gabe des Geistes, der S1e e - Überspringen der Vermittlungen 1mM Na
WeC ohne deswegen die otwendig- IHNeN einer höheren ahrheit und die
keit VON Gemeinschaftsdiensten era autorıtäre Reglementierung oder
zusetzen Und das unls 1NSIC iniach lNener Fragen. hier die
verhelfen, dieser NeUe und sehr ue das tiele, SOZUSageEnN institu
alte inheits ra| ökumenisch tionelle Unbehagen 1S  Z1
ist, und auftf der rundlage des We Gleichgültigkeit) der heutigen
sentlichen (mit der dazu gehörenden ken gegenüber den erantwo  chen
„HMierarchie der e1ıte  “ SOWI1Ee 1mM L1er Kirche liegt, raucht N1IC eigens be
Ja den Verschiedenheiten (als eiICl tont werden.
LUm, N1IC als Hindernis).
Alles, Was ich da 1n Erinnerung gerulien eue Erschütterungen
habe, ist nach meıliner AÄAnsıcht 1 Be SO STEe also m1t der Ng
reich der Einheit das VO  3 wirklich le existenteller Kinheit, die mehrere ene-
endigen hristentum des 20 un ratiıonen VON bekennenden und chlic
derts unter unterschiedlichen es  en engaglerten Christen machten und



chen en Nun Sind aber nngsum viele selbstverständlich geworden Die Innere
Finheilt desYallz NEeEUeE Situationen eNTS  en, VOT SeIN.

denen I1a N1IC mehr die ugen Neuerdings konnte Ial be1 den Jungen Glaubenden
tenht ıın rageverschlieisen kann und die auch die Erwachsenen und mehr noch bei den Ju

Christen 1n Mitleidensch. zıiehen, gendlichen selhbst einen relig1ösen
nNamlıc sehr tieigehende mnahrungen Dpun. ieststellen, e1inNe partiel
eliner Aufsplitterung des Christseins len, momentanen Christentums, sehr
Diese Erfahrungen widersprechen 1Un verschieden VO  = ungeteilten und dauer-
aber der genannten KForm VOIL Einheit; haften Einsatz, WI1e der unsrige wohl
s1e tühren ZUuU Zweifel]l ihrer eıter
yabe, bringen S1e SOgal Z Einsturz Partielles Christentum, das heißt, S1e

Nan denken, eine solche Aulf: bejahen dieses und cht jenes, 1n aller
splitterung die Radikalisierung YEWIS- Ruhe, ohne .pel, ohne Widerspruch
SCT Züge dieser Einheit edeute und die Institution Zuweilen fügen S1e
olglich deren Festigkeit 1n erdacC. SORar noch etwas hinzu, Was S1e sich auft
nn dem mMar der elig1onen ergattert
Wir konnten VOI den sechziger Jahren aben, andersartige emente, heraus-

besonders bei jenen Christen, die gelöst Aaus dem Zusammenhang iremder
CN Glauben mit den „HAumanwissen- Ganzheiten, zusammengebastelt und
schaften“ konirontieren und einen sammenhanglos 1n das relig1öse anze
og zwischen den beiden führen biblischer Provenijenz hineingefügt
begannen, N1IC. ohne einen gewlssen betrachte die Seelenwanderung).
Schrecken die Verinnerlichung eiıner Man mu1s zugeben beim
tabilen Form VOl partieller „Un- ellen leiben diesem er  en
gläubigkeit“ feststellen bzw. eiIn wech- uUNsSeETeE eigene und Weise N1IC
elndes „Glauben“ und „Zweifeln“, Was unähnlich 1n der chlichen Tadı
etwas Yallz anderes als die Rede tion oder unter den Elementen des
VO  Z „Unglauben der Gläubigen”, die den mage, das die kirchlichen Autoritäten
st.  turbedingten Ntie Inevidenz VON sich selbst a  rängen möchten,

tisch eine USW; treifen mmerhin1M Glauben oder den „Schlechten Glau
ben  DL der Gläubigen hinsichtlich YEWIS- wurde diese USW. hermeneutisch
SCr vermuteter „Dogmen” dramatisiert begründet ob eC oder Un
Wir SINd teils Jäubig, teils nicht, bald F6 das sSEe1 dahingestellt; S1e aslerte
das eine, bald das andere aben unls auft dem Grund der oben rwähnten
Freunde olfen erklärt Diese Haltung e - „Hierarchie“; denn die „Erbsünde  “ die
innerte uns daran, WIe selbst der „Hölle” und die „Un{fehlbarkeit“ S1INd
intellektuellen ngewißheit 1n uUuNSeTEeIN N1IC ebenso zen WIe die „Gotthei
Glauben atz KESC.  en aben Es be Christi oder das „ewige en  “ DIie e -

sStTe Jedoch ein entscheidender nter: nNeute entrierung auf diese wesentli-
SC Es gyab bei uns ein etztes Wa 1n chen Glaubensaussagen hatte SORal eine
der Diskussion, eine Gewilßheit 1n der Zunahme der Glaubensbe]  ung und VOT

Zugehörigkeit und daher eine letzte Eın allem ihrer Einheit olge
heit des ylaubenden ubjekts. eute Momentanes, punktuelles Christentum
cheint 1L1LUN jenes Hın und Herwanken sodann. Momentan, Was die eitliche



Teilnahme stTlıchen Gemeindele NCH, die alle Zugehörigkeiten und UuSa-
Perspektiven ben betrifft: gelegentlich, Ja SORar selten gEN aniechten Diese scheinen 1n e1-

UunktTue ezüglic. der Orte wahlwei- 1E  = gewlssen Maiise und eine be
da und dort, Je nach Geschmack Und stimmte Zeıt möglıch. Man könnte VON

das Yallz UnsC.  g und verantwor- elner athologie der sprechen, VoON

ungsfirel. uch hier wieder kann UNSeTE Unentschlossenheit, Unstete, VOIl ZaD
eigerung gegenüber dem Unterfangen, Ding Die atsache ist da. S1e 1st verbun-
zwischen dem, Was verpflichtet, und den miıt eliner Nn  icklung des Verhält
dem, Was verboten ist, das wesenhaft N1SSeSs Zeit und gesellschaftli
Freie und Festliche gyese  C regulieren chen lokalen, berullichen, ehelıchen

wollen, diesen 1EUEGTEIN Entwicklun USW.) al  a ‘9 miıt dem Bestreben, alle
SCH angenähert werden:;: das gyleiche oılt een debattieren, miıt dem Angebot

UNSEeTE Absage den Versuch, das aller ınge iür den, der S1e sich verscha[l-:-
1n einen verpllichtenden chlichen en kann Und ist N1C auszumachen,
ahmen einzuschließen, Was einem Was daran 1n Bälde eTIWaAaSs ändern ÖNnN-
Teil wenigstens 1n den Bereich christlı te Man verste daher, diese
chen Eräindungsgeistes gehö: ber e1l- gewlssen, partiellen und punktuellen

uUuNnseTrTeTr wesentlichsten Sorgen Engagements zweiftellos das Höchstmaß
die ntegrität der sSTiLchen Ng möglicher Zugehörigkei edeuten
m1t ihren verschiedenen Elementen als und keineswegs Gleichgültigkeit. Man
TUC ihrer Treue und edingung ihrer omMm insicht, diese Engage
Fruc  arkeit:; und eine andere orge MEeNTtTSsS unbedin bejahen sind,

die kirchliche erantwortung für eiın INOTSCIH noch äubige 1Dt
Gleichgewicht zwischen Übermittlung Freilich, vieles bleibt iraglich bei elner
und Erneuerung trotz des erschleifßes relativen Zugehörigkeit denn ihre Aul:

der vergeblichen Kämpie ent nahme Setiz bei anderen und weIlt-
gegengesetzten Fronten herzige Bereitschaft VOTAaUSs und eliner
Wenn uns LU diese oben aufgelisteten auftfs NEUE zersplitterten ng
ungen verwırren, deshalb, we1l Kann der hristliche Glaube estenhen
SIE N1IC notwendig dem Verlust der Zu: und gylaubwürdig SeIN ohne die Einheit,
ne1gung entspringen, die firüher eiıne VO  z Aufßen her verinnerlichte oder
kehr VOIl der als verpllichtend gyehalte- existentiell eschaffene Einheit, die
nlenNn „Prax1ıs” oder Zu „liberalen“ doch schon immer eine der wesentlichen
Rückzug aut elne minimale „rationale” Eigensc  en des stTlıchen Glau
oder „humanistische“ Interpretation bens war”?
des aubDens führt  D Tatsächlich schei-
He S1e weniger einem Disengagement AÄAus dem Französischen übersetzt VON

entstammen als urellen Situatio Himmelsbach


